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Lagebuch des dritten Zahres
des Weltkrieges.

An keiner Front Ereignisse von Be.
deutuna . ,

Brest-Litowfk.
Am 15. Januar haben zwei weitere Sit¬

zungen der dcutsch-csterrelchisch-ungorischen
und der russischen Delegation zur Regelung
der territorialen und politischen Fragen
stattgefunden , in denen, entsprechend der Ver¬
einbarung , in die geschäftliche Besprechung
der vier zur Diskussion vorgeschlagenen
Punkte unter Rückstellung von Punkt 1 betr.
die Territorien eingetieten wurde . Der Vor¬
sitzende der russischen Delegation regte zu¬
nächst an , aus den früher bereits besprochenen
Punkt der Zuziehung von Vertretern der be-

- mehr an den Verhandlungen teilnehmen zu
lassen, damit sie Gelegenheit hätten , ihre be¬
treffenden Rechte bezw. ihr Recht auf Der-
tretung ihrer Völker vor der ganzen Welt
nachweifen zu können.

Staatssekretär v. Kühlmann gab erneut
seiner Bereitwilligkeit Ausdruck, solche Der.
treter hinzuzuziehen, jedoch nur unter der
schon früher aufgestellten Voraussetzung , daß
die Herren nach Brest-Litowsk kämen ent¬
weder als Sprecher und Vertreter ihrer Völ¬
ker und dann müsse zwischen den verhan¬
delnden Parteien llebereinstimmung darüber
bestehen, daß diese Volkspecsöniichkeiren we
nigstens präsumtiv entstanden seien, oder aber
sie kämen als Privatleute und hätten bet
dieser Besprechung nichts zu sagen.

Trotzkij erklärte sich außerstande , ans die
von, Vorredner als notwendig bezeichneten
Voraussetzungen einzugehen, da er nicht an¬
erkennen kenne, daß diese Vertreter den Wil¬
len der gesamten Bevölkerung fener Länder
zum Ausdruck zu bringen geeignet feien. Da¬
mit entfalle von selbst die wesentlichste Vor¬

bedingung des seinerzeit gemachten Vor-
Im Anschluß an dieic Erörterunge ^ stEe

Herr v. Kühlmann fest, oaß die abweichenden
Ansichten der verhandelnden Parteien über
die Frage , welche Bedeutung den Beschlüsseni

der in den besetzten Gebieten bestehenden Der
treteungskörpcr zukommt. sich auch durch

eingehende Diskussionen auf einer mittleren
Linie nicht hätten vereinigen lassen.

Bei Erörterung des vom Staatssekretär
von Kühlmann gemachten Vorschlags, für die
Vornahme der entscheidenden Abstimmung in
den besetzten Gebieten den Zeitraum zwischen
dem Abschluß des Friedens mit Rußland und
spätestens einem Jahre nach dem allgemeinen
Friedensschluß anzusetzen, schnitt Herr Trotzkij
sofcrt die Räumungsfrage an . Er sei der An¬
sicht, ohne vorläufig einen bestimmten Ter¬
min nennen zu wollen,d aß die Frage der
Regelung der Geschicke der jetzt besetzten Ge¬
biete in Zusammenhang gebracht werden
müsse mit dem Friedensschluß an der Ostfront.

Staatssekretär v. Kühlmann wies dem¬
gegenüber zunächst darauf hin . es liege schon
ein großes Entgegenkommen oarin , daß die
Verbündeten sich bereit erklärt hätten , die
unter Artikel 1 der deutfch-österreich-unga-
rifchen Formulierung fallenden Gebiets be¬
reits nach Abschluß der russischen Demobili¬
sierung ohne Rücksicht auf den Fortgang des
Welikrieges zu räumen . Ein weiteres Ent.
gegsnkommen seitens der Verbündeten in die-
sem letzteren Punkte halte er nicht für aus-
geschlossen, falls man in den anderen Punkren
zu einer llebereinstimmung gelange . Da je¬
doch die Möglichkeit oder Wahrfchsinlichkeit
eines Wiederaufflammens des Kampfes an
der Ostfront bei Fortdauer des Krieges an
den anderen Fronten jedenfalls erheblich
größer fei als nach Abschluß eines allgemei¬
nen Friedens , fo müsse er es als. ausgeschlos¬
sen bezeichnen, für die Räumung der in Ar¬
tikel 2 des deutlch-österreich-ungarifchen Ent¬
wurfes aufgcführten Gebiete einen Zeitpunkt
ins Auge zu fassen, der nicht mit dem Ab¬
schluß des allgemeinen Friedens rechnet. Wei¬
tere Sicherungen als in Artikel 3 vorgesehen,
könnten seitens oer Verbündeten solange der
allgemeine Krieg dauere , unmöglich aufge-
gcben werden.

Herr Trotzkij entgegnete , daß er in der Tr
klärung der Existenz der frag -ichen Völker
gemäß ihrem Willen die beste Sicherheit ge¬
gen ein Wiederaufleben des Krieges an der
Ostfront erblicken würde.

Staatssekretär von Kühlmann stellte fest,
daß zwischen den Parteien llebereinstimmung
berrsche in deni Wunsche möglichst bald dem.
durch den Krieg geschaffenen Zustand ein ]•
Ende zu bereiten , wiederholte aber , daß es

aus dem dargelegten Grunde untunlich fei,
die Grenzsichekungen vorzeitig zu schwächen.

Rach einer Repblik des Vorsitzenden der
russischen Delegation wurde die Sitzung aut
5 llhr nachmittags vertagt.

Dre Nachmittagssitzung würbe uiy 5 llhr
durch den Staatssekretär von Köhlmann mit
folgenden Ausführungen eröffner

Meine Herren ! Wir wollen übergehen zum
zweiten Punkt dieser Diskussion, der sich be¬
zieht auf die allgemeinen politischen Voraus-
seetzungen, unter denen dre

Ausübung des Selbstbeftimmungsrechtes
erfolgen soll. Die Hauptfrage wird sein, in¬
wiefern die Freiheit der Abstimmung bei der
Wabl zu der ausschlaggebenden Versamm¬
lung durch die Gegenwart unserer Truppen
in den betreffenden Gebieten deeintrüchrigt
wird.

Die verbündeten Delegationen sind von
der vollkommen aufrichtigen Absicht geleitet,
für die Abstimmung beziehungsweise Wahlen
das höchstmöglichste Maß von absoluter poli-
tischer Freiheit sicherzustellen. das mit den
llmständen verträglich ist. Dies ist. wie sich
aus der Ratur der Cache ergibt , zuin größten
Teil nicht eine militärische Frage . Der Rah¬
men innerhalb dessen die Diskussion über die

Frage lausen kann, ist durch .militärische
Notwendigkeiten gezogen, über die hinaus
wir nicht gehen können. Die beiden Gesichts¬
punkte innerhalb deren diskutiert weroen
kann, sind folgende ' Eine gewisse Zahl be¬
waffneter und disziplinierter Srreitkräfte ist
zur Aufrechterhaltuvg der öffentlichen Orv-
nung notwendig . Ein Teil gut militärisch
organisierter Kräfte ist notwendig , um den
ökonomischen Betrieb des Landes im Gange
zu balrrn . Es wird von unserer Seite in bin¬
dender Form die Zusage gegeben werden , daß
diese organisierten Kräfte in dem Gebiet , um
das cs sich handelt , in keiner Weife sich po¬
litisch betätigen und keinen politischen Druck
rusüden dürfen . Aus diesen Anschauungen"
heraus vertreten wir unbedingt die These,
daß die Gegenwart dieser Kräfte der Frei¬
heit der Abstimmungen in keiner Weise ab¬
träglich sein kann und infolgedessen die Aus¬
übung einer vollkommen freien Abstimmung
keineswegs beeinträchtigt ist. ,

Der Boisitzende der russischen Delegation
wandte sich zunächst wieder der Frage de:
Räumung der besetzten Gebiete zu. Gegen¬
über einer deshalb an ihn gerichteten Bitte
des Staatssekretär von Kühlmann , doch zum ;

Thema zu spreän-n nämlich zu der Frage un¬
ter weichen Bedingungen eine Abstimmung
statt,' ,nden könne die nach der beiderseitigen
Ansicht eine lü .rige und niickt durch militä-
rischen Druck beinflußte Willenskundgebung
anzufehcn fei, erklärte Herr Trotzkij, er müsse
sich über die Räumungsfrag ? volllomene
Klarheit verschaffen, die er bis jetzt nicht habe

Staatssekretär von Kühlmann anlwor ' ele
er habe rrnrsr dem Eindruck gestanden dag
durch die Grauerung von moroei-e die Frage
des Zeitpunktes genügend gellärt schien,
wenn da - nicht ler  Fall sei. ?c habe er nichts
dagegen , wenn der Herr Vorsitzende der rus¬
sischen Delegati . n das Thenia weiter eror»
-ert ? er könne keine Eewähe dafür über¬
nehmen , daß innerhalb des Zeitraumes , der
für dieAbstlmmung praktisch rn Frage komme,
militärische Erwägungen eine vollkommene
Räumung des Gebietes möglich erscheinen
lassen würden.

Herr Trotzkij erklärte , es sei einleuchtend,
daß die Klarstellung aller übrigen hierher ge¬
hörigen Fragen , nämlich diejenigen von der
Räumung durch die Truppen , kein Bild da-
rüber schaffen könne, unter welchen Be¬
dingungen die erwähnte Abstimmung verlau-
fen würde Zunächst, müsse er sich auf die
Feststellung beschränken, daß die Gegenwart
der in Frage stehenden organisierten Kräfte
nach russischer Ansicht der Abstimmung sehr
schweren Eintrag tun würden . In sehr engem
Zusammenhang nrit der oben behandelten
Frage stehe die Rückkehr der Flüchtlinge und
der Evakuierter in die besetzten Gebiete. Sei-
ner Ansicht nach könne die Abstimmung erst
stattfinden , wenn diese Flüchtlinge und Eva-
kuinrten znrückgekehrt seien.

Staatssekretär von Kühlmann gab ohne
weiteres zu, daß grundsätzlich Flüchtlinge öe-
rechtigt sein sollen in ihre Heimat zurückzu¬
kehren. Es iei aber eine Aufgabe der Ber»
waltungsbehörden , ob und welche Ausnahmen
von dieser allgemeinen Regel zu statuieren
seien Er .bitke den Vorredner , ihm zur Er-
leichternng des lleberblickes das der russischen
Regierung bierüber vorliegende Material z:».
gehen zu lassen, wozu Herr Trotzkij sich bereit
erklärt.

Die Sitzung wurde hierauf geschlossen.
Dem amtlichen Bericht über die am 17. d.

M abgehaltene Besprechung zwischen der
dental,en und österreich-ungarischen Delega¬
tion einerseits und der ukrainischen anderer-

Die Deutsche Solvatensprache
-> und Mr Humor.
Lortrag des Steuerrats Schmidt im Verein

für Geschichte und Altertumskunde.
Hurra ! Indem ich Sie,

sehr geehrte Damen und Herren,
mit diesem soldatischeir Rufe begrüße, führe
ich Sie sogleich — soldatisch kurz — in die
Mitte der Dinge , die zu besprechen mir ge¬
stellt ist. Hurra ist allgemein gesprochen der
Ausdruck einer Begeisterung geworden . D i e
Begeisterung aber , welche dieser Ruf eigent¬
lich auszulösen vermag , wird meinem Gefühl
nach nur derjenige Fcldzugssoldat empfunden
haben, der mit seinen Kameraden aus einer
Stellung oder einem Dorfe hinausgcschmif-
stn nunmehr mit Hurra vorgeht , um dem
Feinde das soeben Gewonnene wieder zu ent¬
reißen. Denn in solcher Lage kontrastierr
zeitlich am schärfsten das ntederdrückende Es - .
Ml des Zurückweichens, der Flucht , des Hin-
ausgeschmissenseins mit dem neu einsetzenden,
begeisterten Drange nach v o r w ä r t s. Und
in der Tat heißt Hurra nach der Deutung

>e mir am natürlichsten , ungezwungensten '
«Icheint : Vorwärts , schnell ungestüm vor- i
®?« s. Denn es ist die Befehlsform zu dem
^ ' telhcchdcurschen Zeitwort „hurren ". das j
AMr in zweien seiner Gedichte für uns ^
Gftgeiegt bat , in seiner „Lenore " :

und hurre , hurre , hop hop hop!
^ing -K fort in sausendem Galopp,
Daß Roß und Reiter schnoben,
und Kies und Funken stoben.

und zuzweit in seinem sauberen „Spinner-
licd"

' Hurre , burre , hurre?
Schnurre , Rädchen, schnurre!
Außen blank und innen rein,
fleißig , fromm und sittsam sein,
lecket wackre Freier,
hurre , hurre , hurre!

Als Schlachtruf kommt -Hurra
er st in den Befreiungskriegen
vor  Die Landsknechte stümten mit „Her,

I her !", die Märker um 1500 herum mit dem
j niede  rdeutfchenl:orsa. Welche Laute im
i Heere Friedrichs des Großen als Schlachtruf
>gedient haben, ist nicht bestimmt zu sagen,
i Fest sicht nur, daß die Soldaten den Angriff

auf dienstlichen Befehl mit Geschrei unter¬
nahmen — sehr natürlich ! Der Naturmensch
löst gesteigerte Seelenempfindungen in lau-
tom Kreischen. Lachen, Weinen aus . Hierzu
rechne ich auch das Fluchen, mit dem der Sol¬
dat sein Herz erleichtert . — Befürchten Ci:
aus der kurzen etymologischenBetrachtung des
„Hurra " nun ober nicht, daß ich mich in das
strittige und dbch so interessante Gebiet der
Wortforschung, der Herkunft und Wandlung
des soldatischen Einzelwortes begeben werde.
Dazu fehlen mir alle philologischen Eigen-
sckaften und nicht nur diese, sondern es fehlt
dafür überhaupt eine wissenschaftlicheUnter¬
lage Denn so spaßig es klingen mag, so
wabr ist es, die Soldatensprache ist bisher
xbilologifch noch nicht erforscht und trotz der
lebendigen Wechselbczrehungen zwischen Volk
und Soldatenstand ist eine zusammenfassende
Bebandlnng der deutschen Soldatensprache
nicht unternommen worden . Die Gauner -, die
Studenten -, die Jägersprache hat ihre Inter-

preten gefunden ; bei der Soldatensprache ist
es bisher nur bei Versuchen geblieben. Der
als ORenralist an der Straßburger Universi¬
tät verstorbene Professor Paul Horn hat 1800
den erstmaligen Versuch zu einer methodischen '

Behandlung der Soldatensprache gemocht,
aber er selbst bezeichnet sein Buch als den
schüchternen Versuch eines Dilettanten Jetzt
erst will man, uie ich aus einem Vorträge ge¬
legentlich der Tagung desVererns für deutsche
Volkskunde ersehen habe, daran gehen, das
wertvolle Sprachgut systematisch zu ordnen.
Ist doch die Soldatcnsvrache nicht etwa eine
Znsammenftellung mehr oder weniger ge¬
lungener Witze. Da der Soldat immer eng
mit dem Ve ' lstum verwachsen war , so sind
die soldatischen Ausdrücke auch prächtige

! Zeugen dafür , über welche Vorstellungskraft
, und über welche Fähigkeit , Erlebtes und Ge¬

schautes anschaulich darzustellen, das Volk
als solche- verfügt Und wenn am letzten
Ende der Sprachgebrauch auf dem Sprnch-
wille » der Eesamthsii beruht , ein Zeugnis
dafür wie sauber das Denken und Fühl .en
unseres deutschen Volkes ist.

Also nicht philologische Liebhaberei ist mir
Veranlassung zu diesem Vortrage , sondern —
daß ich es gerade heraussage — mein Sinnen
mit den Braven da draußen an der Front,
mit denen mich — den invaliden Kriegsfrei¬
willigen von 70/71 — jene Gefühle für im-
mer verbinden , die man unter Kameradschaft
zu verstehen pflegt d. h. jene Männerfreund-
schaft deren Zeichen die Taten und die Tat

, sind, jenes selbstverständliche Füreinander»
sein, das seelische Schmerzen besser und

I schneller lindert als wehleidiges Mitgefühl.

. .. 1. 1111 .U."1- '. ""»«'«»!
Die Soldatensprache d. h. die Sprache, in

welcher die Soldaten mit einander verkehren,
die Leute verschiedenster Herkunft, die Kinder
des Volkes — hat nichts gemein mit der amt¬
lichen Militär - (Heeres-)fprache, aber auch
nichts mit den in den Witzblättern -uns
so oft erheiternden Kasernenhofblüten , jenen
Wortbildungen eines augenblicklichen komi¬
schen Einfalls in Schelt- oder Vergleichsfornc,
mit denen die Vorgesetzten und Rekruten-
bändiger ibren Herzen Luft machen, wenn die
Ungeschicklichkeit der jungen Mannschaft den
Faden ihrer Geduld zu zerreißen droht . Rur
was dauerndes Eigentum der Truppe gewor¬
den isi, kann als zur Soldatensprache gehörig
angesprochen werden.

Run baben natürlich auch die Landsknechte
der früheren Jahrhunderte ihr Idiom gehabt,
aber es ist doch charakteristisch, daß einen
großen Teil der aus jener Zeit uns überliefer¬
ten soldatischen Wortbildungen AvS-Lalle»

mant in seinem kulturgeschichtlich bedeut-
sauren Werke : „Das deutsche Gaunertum " als
Gaunersprache hat auffübren können, und
wenn wir dort lesen, daß vom Volke die
Gauner -Ausdrücke als „F e l d s p r a che" be
zeichnet wurden . Befruchtend und veredelnd
hat erst die Einführung der allgemeinen
Webrps '.icht auf den Geist und damit auf die
Sprache der Soldaten  gewirkt . Es mag
interessant fein , daß die Kriegsfreiwilligen
von 181” nicht „Soldaten " sondern „Krieger'
heißen ivollien und sich damit gegen das aus
Frankreich! nach Deutschland mit der Einfüh¬
rung der stehenden Heere herübergekommen«
Wort st Wat — Söldner,Mietling auflehnten.

(Fortsetzung folgt .)
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fett «-- entnehmen wir Graf Tzernin hob hier.
Le» den für die Brest -Litowsker Verhand¬
lungen überhaupt geltenden und auch von der
ukrainischen Delegation unerkannten allge-
meinen Grundsatz hervor , das; dteEinmtschung
eines Teiles ir die inneren staatlichen Ange-
legenheitcn des anderen ausgeschlossen sei.
Andererseits bestehe ein Einverständnis da.
rüber , daß beim Zustandekommen eines die
Entwicklung eines dauernden Freundschafts¬
verhältnisses sicherstellcndcn Friedens d,e bet-
den Teile bereit seien , sich unter der Vor¬
aussetzung voller Ergenseitigkeit über ver¬
schiedene sie interesiierende politische und kul¬
turelle Fragen auszusprechen . Tie Etttfo-
rungen wurden von der ukramischen Dele¬
gation zustimmend r-.nd mit dem Bemerken
zur Kenntnis genommen , das; sic aus Grund
derselben in die weitere Verhandlung ein-
treten werden

Bei der weiteren Besprechung über die
Regelung des beiderseitigen Wirtschaftsver¬
kehrs wurden keine solchen Differenzen in den
grundlegenden Auffassungen festgestellt , daß
sie da« Zustandekommen einer Vereinbarung
zu bindern vermöchten . Die Beratungen
wurden soweit gefördert , dag sie sich bereits
auf konkrete Fragen des Warenaustausch-
verkehrs erstrecken.

Sie gestrigen Kriegsberichte.
(WB .l

anderen Dampseern hatte der eine bohlen
der andere vom Aussehen und Größe des eng.
lischen Dampfers „Egremont Castle ", 5284 To.
Leinöl geladen . Der Fischdampfer führte die
Bezeichnung „B . F 696 " .

Der Ehe ; des Admiralstaber der Marine.

Der Kaiser.
Berlin , 17. Jan . (WB Amtlich ) Der

Kaiser cmpslng gestern den Kronprinzen,
horte den Generalstadsvortrag und empfing
zur Meldung den Direktor im Justizmini¬
sterium Dr Bourwieg . den Unterstaatssekre¬
tär im Reichspostamt Dr . Kobelt und den
Direktor im Reichspostamt Teucke.

Berlin . 18. Jan (WB . Amtlich .) Seine
Majestät der Kaiser hörte gestern den Vor¬
trag des Chefs des Admiralstabes und den des
Chefs des Zivilkubinctis Am 16. Januar
abends empfing der Kaiser den neu ernann
ten Chef des Zivilkabinetts bisherigen Ober
Präsidenten von Ostprußen von Berg zur
Meldung.

zu geben , verhaftet und unmittelbar in das
Gefängnis La Eantö abgeführt.

Christiania . 17. Jan . (WB .) Einem Stock¬
holmer Sondertelegramm der Zeitung „Ai>
tenposten " zufolge soll in nächster 3ett etrte
neue skandinavische Königszusammenkunft in
Stockholm stattfinden ._ _

Der Kanzler.

ffirofers Hauptquartier , 17 Jan.
Amtlich

Westlicher Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen . In

zahlreichen Frontabschnitten Crknndungsge - j
fechte. Nördlich von Vasschendaele , an der
Ccarpe . der VendhuMe und St . Quentin
wurden einige Engländer gefangen.

Oejllicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Im Ccrna -Bvgsn dauerte erhöhte Ar-

tillerrcrätigkeit an.
Italienische Front.

Die Lage ist unverändert.
Bei ihren erfolglosen und verlustreichen

Angrilscu am 14. und 15. Januar haben die
Italiener an Gefangenen 12 Offiziere und
mehr als WO Mann «ir-gebüßt.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Berlin . 17 . Jan ., abends (WB . Amtlich .)
Bon der. Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Berlin . 17. Jan . (WB .) Die „Nord . Allg.
Ztg ." meldet : Der Reichekanzler empfing ge¬
stern einige Herren aus der Provinz Posen,
die ihm die Ansichten der Kreise der Ostmark
zur Polenpolitik vortrugen.

o. Pager.
Köln . 15. Jan . (WB .) Die „Kölnische Zer-

tung " meldet aus Stuttgart : Der Ge ;und-
beitszustand des Vizekanzlers von Payer hat
sich, wie man hört , so weit gebessert, daß er
voraussichtlich noch diesen Monat seine Tätig¬
keit in Berlin wird aufnehmen können.

v. valentim.

Der öeklrieg.
Neue Versenkungen.

Berlin . 17. Jan . (WB . Amtlich .) Eines
mferer U -Boote hat kürzlich an der West-
üste Englands vier Dampfer , ein franzö-
siches Bewach,ingsfalirzeug , einen Segler
,nd einen Fifchdamofer versenkt. Die Mehr-
ahl der Schisse wurde unter erheblicher feind-
icher Gegenwirkung in den für starke U-Voot-
ibivehi beiondcrs geeigneten Gewässern der
Xr,scheu See und des Bristol -Kanals h> ge¬
dickten Aiigriffen cersenkt. Hier fiel auch
das französische Bewnchunasfahrzeug dem
U-Boote zunl Opfer Sämtliche Dampfer

waren bewaffnet . Unter ihnen konnten dir
nglischen Segler „Elmelcaf " und ..Boston
ttty " festgestellt werden . Von den bette-

Berlin . 18 . Jan . Wie der „Berliner Lo-
kalanzeiger " erfährt , dürfte der Rücktritt des
Chefs des Zivilkabinetts von Valentin : noch
weitere Veränderungen nach sich ziehen.

Vermischte
politische Mitteilungen.
Berlin . 17 . Jan . (WB .) Der „Reich

anzeiger " meldet die Verleihung des Ordens
Pour le Möritc an die Obersten v. Tayfen
und v. Sellm und an den Ooerstleutnanr
v. Sydow.

Bern . 17 . Jan . (WB, ) Der Bundesrat hat
den schweizerischen Konsul in Abo beauftragt,
der Regierung in Helsingfors zur Kenntnis
zu bringen , daß er die Unabhängigkeit und
Souveränität des finnischen Volkes aner-
kenne und bereit fei . mit desien Regierung
in freundschaftliche Beziehungen zu treten.

Stockholm . , 7 Jan . (WB .) Laut „Rjetsch"
soll es den Bolschewiki gelungen sein , Ke-
renskij in der Wohnung eines sozialreoolu
ticmäien Stadtrats aufzuspüren . Seine Ver¬
haftung soll bevorstehen.

Paris . 16. Jan (WB .) Meldung der
Aaence Kavas . Combn , der in die Angelegen¬
heit Caillaup verwickelt ist, wurde am Diens¬
tag Abend im Zimnier des Polizeikommisiars
in dae er gerufen worden war , um Aufschlüsse

* Herr Willy Stinner + . Der frü.
her» langjahiige Betcudsletier ^>es hiestgen

Preuhiicher Landtag.
Eine Einigung über die Wahlrechtsvorlage?

Die Verhandlungen des preußischen Ab¬
geordnetenhauses im Plenum sind nicht da-
wichtigste politische Ereignis das den Kern,
puukt der Erörterungen bildet . Die Wah --
recbt..vo : .agc . der sich die Regierung aus.
drücklick' festlegt , steht im Brennpunkt des In-
teresies . undd die Bestrebungen der Regie¬
rung besonders des stcllvertretendenMinrster-
Präsidenten Dr Friedberg , sind vor allem da¬
rauf gerichtet , eine Mehrheit für die Bor-
läge zu erhalten . Reben der bereits erfolgten
Festlegung der Regierung auf diese Vorlage
spielen vor allem politische Erwägungen uno
die Rücksicht auf die weltpolitische Lage dabei
eine Rolle . Man hat von einer Verschlep-
punastaktik der Konservativen in dem Aus¬
schuß der Verhandlungen gesprochen, erne
solche Taktik scheitert aber daran , daß dre
Regierung nicht gesonnen ist, die Erledigung
der Vorlage durch parlamentarische Manöver
schwinden zu sehen. Wie verlautet , hat sie
die feste Absicht, nock> in dieser Legislatur^
Periode die Vorlage durchzubringen . Des¬
halb wird eifrig hinter den Kulissen für Sr
Gewinnung einer Mehrheit gearbeitet . Die
Konservativen undd Freikonservativen zu¬

sammen mit der Zentrumspartei und den
Nationalliberalen Abgeordneten , die dieVor-
lage ablehnen bilden eincMehrheit . Ans po¬
litischen Erwägungen heraus wird die Zen-
trumsvartci einem Einigungsvorfchlage der
Regierung zustimmen . Selbst m der Reihe
der Frettonservattven ist eine Anzahl von
Abgeordneten für diesen Vorschlag , ebenso wie
ein Teil der Rationalliberalen . Die Fort¬
schrittler und Mehrheits -Sozialisten würden
sich einer solchen Vereinbarung im Interesse
de» Zustandekommens der Reform anscblis-
ßen. sodaß eine knappe Mehrheit für di:
Regierungsvorlage nicht aus dem Bereich der
Möglichkeit liegt . Die Verhandlungen mir
den einzelnen Abgeordneten — eine Verhand¬
lung von Fraktion zu Fraktion ist angesichts
der Spaltung der Rationalliberaien und
Freikonservativen nicht möglich — haben
bisher ein günstiges Ergebnis gehabt . Die
nächste Frage , die zur Entscheidung steht, ist.
ob die Verhandlungen über das Mantel -Ge¬
setz derRechten gestattet werden,ihre bisherige
Politik der Hinausschrebung auch weiterhin
durchzusetzen. _

Elttlrtittätswerk -, , Herr Willy Stinner.
ist vorgestern Rächt nach langem Leiden
gestorben . Als ein mit reichen Geistesgaben
und gejchäftmännischem Scharfblick ausgestat.
teter M «nn hat er an dem Ausbau und
Aufblühen des Werkes tüchtig geaibettet.
und seine jetzige Blüte ist zu einem guten
Teil ihm zu verdanken . Oessentlich trat Herr
Stinner wenig hervor , in seinen Freundes¬
kreise« ober , <n denen er als Mensch und
gut «! G -sellschafter geachtet war , wiro man
seiner gern gedenken.

• Kurhaustheater . Restlose Freude
bereiteren gestern ttbeno in der Aufführung
des Volksstückes „Wo die Schwalben nisten«
nur die beiden letzten Akte . Vorher , beson.
der» im Vorlp 'el , das der Wendel e r»
greifend  spielen müßte , blieb alles
matt , nur Schablone , ui d in den beiden
ersten Akten kam man nicht darüber hinaus.
Die früheren Aufführungen waren darin
bedeutend besser. Was dem Spiel mangelte,
das war das E -sühlvolle , das Herzbewe¬
gende . Endlich , als die größere Hälfte vor.
bet war , kam der Ge st des Stückes zum
Durchbruch, und man s-ih, was volher schon
zu sehen hätte sein müssen. Der East der
Ab -nd», Herr Direktor Adalbert S t e f f t e r,
stand als Wendel im Vordergrund . Cr
spielte mrt edler Hingabe rührend schön.
Trrffitch unterstützten ihn badet die wieder-
gefundenen Minder ' Frl . Ruth Stetne gg
war eine liebenswürdige , nette Jsa , Herr
Alwin v e l g o n ein ihr , gleich gearteter
Bruder . Den kecken Spatz Fritz Holbern gab
Herr Dr . Joses Keim  flott nach dem
Grundsatz : Immer hübsch frech kommt am
weitesten . Recht niedttch war Frl . Ellen
Rabe  als Ttlly Sanders , würdevoll dt«
die Herren Ettch Hell  und Hans We r t h»
mannn  als Fürst und Hosmarscha» . Der
Knopf des Herrn Fredy Karsten  war
typisch gespielt , nur heilte er im Stück 20
Jahre älter aursehen sollen al , im Vorspiel:
ferne endlich gefunbene Frau Titte wurde
von Frau Johanna Nora,  trotzdem ihr

Waterkant " sehr unecht klang , gut gespielt.
Schließlich bleibt noch aus den kleinen Rol.
len Herr Albert S -ymidlhofs  als Hol-
dein fest, erwähnenswert . — Das Stück
wurde freundlich ausgenommen . F . R.

Pk  Stadtnachrichten.
«fc? _ __

# Lebeusmittel . Waizengrieß,
für 4 Pfennig i/ 8 Pfund , wird g-gen Ab-
schnitt 9 der Lebensmittelkarte II in den
Kolonialwarengeschäften nächste Woche ver¬
kauft. Bu tt er 50 g für 45 Pfennig wird
n der städtischen Verkaufsstelle gegen den

entsprechenden Abschnitt der Buttermarke
an den in der Bekanntmachung mitgeteilten
Tagen und der vorgeschriebenen Reihenfolge
abgeg -ben (S . Anz .)

Morgen Abend kommt zum letzten Male
da» Schauspiel „Alt Heidelberg - von Wil.
Helm M . yer Fö . strr zur Aufführung . Sonn-
t >g Nachmittag ist eine Wiederholung des
Lustspiels „Renaissance " von Schönthan und
Kupp l-Ells ?ld und am Sonntag Abend
kommt neu einftudiert das Schauspiel „Gin-
same Menschen « von Gerhalt Hauptmann
zur Wiedergabe.

* Fahrplanänderuug . Don Sonntag
ab verk-vrt ve . Z a 2000 täglich  und
fährt 10 Minuten früher als seither , also
hier ab 4 50 Uhr vorm ., Frankfurt an » 29
Uhr . Der Zug 2004 , stier ab 5 .58 Uhr vorm,
und Lrai ksurt an 6 .38 vorm , verkehrt nur
noch werktags.

„rov Mott"
Gin Roman vom Bodensee

, ) von Zdnko von Kraft.
Du ' Magda !" Seine Stimme begann m

eu"ausleimendem Grolle zu wanken . „Mach
s uns nicht zu schwer! Du kennst mich. Du
reißt, daß ich so ein Schweigen nicht ver¬
sagen kann Hast du was , so klag mich an.
-prrch weiter ! Wir müssen noch nicht ausge-
»ochen haben . Ich Litte dich. Magda - sag
in Wort Oder es wird mir bttterschwer!

Hätte er zu einem Bilde an der Wand
«sprachen, es hätte nicht starrer bleiben kön¬
nen Kein Zug dieses leidenden , versteinten
öesichl« regte sich Einen Augenblick zuckte
iermanns Faust , als wollte er sie tn jäher
Erbitterung auf die Tischplatte schlagen.
r,och er bezwang sich. Rur seine Zähne bis-
en in mühsamer Beherrschung übereinander.

„Gut , Magda . Es ist nicht das erstemal,
ratz' wrr so weit sind. Eine Stunde , wie diese
>rtrag ich nicht. Dn weißt es genau . Sowas
vürde mir das Mark eher aus den Knoch
lauacn . als ein Jahr lang Seenot und Sturm.
Hut so! Ganz gut ! Wenn Benno nicht wäre,
so würde das ja wohl längst gekommen fein/'

Sie schlug die Augen zu ihm auf . Und
diesmal waren sie eine laute , deutliche Frage.
Er verstand sie wohl.

„Was ? Du weißt auch das , Magda . Die
Trennung Ich gehöre zu den Menschen, dre
unehrlick nicht leben können. Diese Verstum¬
mungen aber . diese Vertrauenslosigkeit f>"
Jahren und Jahren , das ist unehrlich , unehr¬
lich ist es , wenn ich von dir spreche als von
meiner Frau . Es ist Betrug . Du bist eins
Frau , die in meinem Haufe lebt — merne
Frau aber bist du nicht. In schönen, unver-

geßlichen Stunden manchmal bist du es ge¬
wesen . Ja ! Ich leugne es nicht. Das waren
die Höhepunkte meines Lebens . Aber sie sind
schütterer und schütterer geworden . Sie haben
gänzlich ausgehört . — Nicht wahr . Magda ?"

Die letzten zwei Worte klangen wieder
ganz , ganz anders . Schmeichlerisch» . Ver¬
lockend. Wie ein Rettungsseil für den ent-
eilenden Augenblick . Auch Magda fühtte das.
Sie zitterte nach dieser Rettung . Aber sie
war außer ihrer Herrschaft. Sie konnte nach
diesen zärtlichen Silben nicht greifen . ?K
liche, eigensinnige Tränen verschnürten ihr
die Kehle . Und wie ein Verschlagener das
ferne , reitende Segel wieder am Horizont
verschwinden steht, so sah sie mit innerem
Erbeben die neue , wachsende Erzürnung au;
Hermanns Mienen.

Du willst nicht, Magda ?" sagte er mit
entschlossener, harter Kälte . „Dann ist es gut!
Dann sind wir bald tm Reinen . So wie bis-
her — da« ist kein Leben . Und anders kannst
du es nicht. Dann sind wir eben am Ende
Ich hoffe , du verstehst mich. Magda ?"

Sie siand auf . Ihr Herz war ein einziger
Aufschrei . Mit beiden Händen hätte sie die
Sekunden halten mögen . Sie fühlte wie so
oft in Augenblicken , wo sie zu verlieren
fürchtete, daß dieser Mann der Anker ihres
irrenden Schifsleins war . sie zitterte vor dem
Gedanken , von ihm losaeriffen zu werden,
wie vor dem Furchtbarsten Ader ihr Ge¬
sicht tckirb cglos u"d bleich

„Wenn das ein Vorschlag sein soll , Her
mann . *

Das klang entsetzlich tot und starr.
..Was für ein Verschlag , Magda ?"
Er trat einen hastigen Schritt auf sie zu.

Ju seiner Gegenfrage war noch ein letzte»
Aufhalten Einen Augenblick glitten ihre

So zerbrach eines wunderbaren Juli-
abcnds Hermann Harts Ehe , lautlos wie sin
kostbares Glas zerspringt.

XIl.
Unter die Eiche gestreckt, im jung belaubten

Gehölze
Lag ich. ein Büchlein vor mir , das mir das

liebste bleibt.
Alle Märchen erzählt 's , von der Eänseniagd

und vom Machandel-
Baum und des Fischers Frau, ' wahrlich , man

wird sie nicht satt.
Grünlicher Maischein warf mir geringelle

Lichter
Auf das beschattete Buch, neckische Bilder zum

Text.
Schläge der Holzaxt hört ich von fern , ich

hörte den Kuckuck,
Und das Gelispel des Baches wenige Schritte

vor mir.
Märchenhaft fühlt ' ich mich selbst, mit aufge

schlcsienen Sinnen
Sah ich wie helle ! den Wald rief mir der

Kuckuck wie fremd!
(Eduard Mörike

Bor des Ueberlinger Freiherrn Hause
lag ein mächtiger Garten . Und weil er von
Edmunds Vätern gepflanzt und gegossen

war so trug er auch seiner Vater Geist : er
war breit und kunstlos in die Natur hineinge-
gossen, ohne Cärtnerscheren und Zimmer-
mannskünste wuchs er aus der braunen Erde
hervor , die ihn recht und schlecht ernährte.
Kein Strauch war da und kein noch so zar>
ter Schößling aus exotischen Ländern Keine
Blumenbeete standen feierlich und kalt . Nur
was von selbst aus dem Boden kam was die
Bodenseesonne aus eigener Kraft hervorzu¬
locken vermochte

Und doch: es war ein herrlicher Garten,
Der weitläufige , längst brüchig und (ilbet-
fliau gewordene Stacketenzaun mit seinen
5iartrikgelhecken umfriedete ein Stück unbe¬
sorgter . rauschender Wiescnwelt voll Fülle
undd Würzigkeit Der alte Freiherr hatte für
sich und seine Kinder alles stehen und wackyen
lasten , wie cs mochte. Und der zwangbs-
freite Garten wußte ihm grünen Dank dafür-
Köstlich und zwecklos wühlte er sich in seinen
eigenen Schatten ein , mit süßer Unerzoqenheit
verwilderte er immer mehr . Die Wege , di-
sich launig durch Wiesengrunde und Wald - r
inlelchen dabinschlän .-elten , waren schmal un»
ungepflegt , bin und wieder verschwanden sir
unter Gras und Löwenzahn gänzlich un»
tauchten erst wieder ein Stück weiter , ru«
irgend einem dunklen Baumschlag zwinke^ d
aus Alte Linden standen stark und still . Ei«
paar Silberpappeln verschwendeten sich t«
mitten einer blumigen Au an die Sommec
sonne . Nadelhölzer warteten in dichten Ru¬
deln Und planlos zwischenhin liefen Schlev
dornl .Lschc und Haselnußstauden , blaue Wetz"
wartsterne und rosiger Baldrian waren e
einfältig -süßer Schmuck.

(Fortsetzung folgt .)
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HBrovinziallandtagver Provinz
Nau ist »um ». Mat d». Zs . nach

" ' ^ Caff. l tinberuf -n worden . Et-
St »dt t " «r j nach Wiesbaden

eT“fenjUtn  letzten mal ln Wiesbaden.
' ° ^ efscn-Naffau im preußischenDer neue Pieutz' sqe
"k ^ kan enthält für Frankfu . t im
" ^ Ümtat 2 500 000 M für Erwette»

tndah " E>auptbahnhoss . 500 000 M für
S .^»«ändige Einführung der Hamburger
Äck « ln den Hauptbahnhof , 50 000

mr Erweiterung des Ostbahnhofs,r' «Tf «iir Erbauuna der Lokomotto-

S

^ M für Erbauung der Lokomotto.
^ »ätte Nied . — Weiter sind für Hessin-
k! a bewilligt : 30 000 M . letzter Tttlbe.ha« Balmbof , BadHit Erweiterung de» Bahnhofs Bad

200 000 M für Erweiterung de»
Ä Frt -db- rg . 400 000 M für Er»
Äung de. Bahnhofs Höchst. 1000 000
« ,gk Erweiterung de» Bahnhofs Fulda,

rtf,noo M für Erweiterung des Haupt
000 " , offenbach , 200000 M für Sr.
Ä *. , » «, «w * «Bin™. 3 » « »' •
'tat 48200 M für Herstellung einer
«tralbeizungs - und Warmwasierberei.
" °nlage in der Univerfitätsaugenkltntk
wbura Zm Etat de» Finanzministerium»
143 000* 3̂« für bauliche Instandsetzungen

dem königlichen Theater in Kussel.
= Leversorgen Für die mit auswär.

Vertretungen beauftragten Lehrer
»kaünsttgungrn hinsichtlich der Beschaffung
uen Schuhweiks oder von Schuhslickmate.
,l,u erlangen , u« da» sich die Wiesba»
nerKö"igliche Regierung bemühte , waren
.her ohne Erfolg . De. halb weist sie da.
„f hin, es möge zunächst der Versuch ge>
,cht werden , beim K- mmunalverbande,
lchrm durch den Land «»hauptmann Leder
ikidings für die minderbemittelten » f
Itciung überwiesen worden , aus diesen
orräten zu erwerben unter der Begründung.

e, sich um eine kaiegsw' rtschaftliche Rot-
endigkeit handle , da sonst die Lehrer dre
»Izsohle oder eine Sohle aus geteertem
apiergeweb« verwenden lasten müßten.

Pferdemärkte in Frankfurt.
>r Franks alter Ps »>drmarkte wurden für
es«, Jahr wie folgt sistgesitzt : 6. Februar.
März , 10. Ap -il, 1. Mai , 5 . Zuni.
Juli , 7 . August. 4. Eeprember und

. Oktober Der Marktplatz befindet sich
grnüber dem Ostbahnhof.

§— Kein Remontenankauf (W B.
utltch.) Für 1918 wird Vas K ' tegsmini.
rium den Ankauf von jungen dreijäh.
gen Remonten wiederum ausfallen lasten.
»? Der frierende Junggeselle , fin
itgen äges Jnseiat veröffentlichen die „Hei¬
liger R uest. Rrchr " : Es heißt dort:
Zu n g geselle (etwa 20 Jahre alt ) sucht,
i er nicht über genügend Heizmaterial ver.
lat, um sin Zimmer warmhallen zu
innen, auf diesem Wege bet einer Fam -iie
>enigstens an ein em Übend in der Woche
rach dem Nachtmahl ) einen warmen Un-
erstand.  Suchender ist eine gesellige
totUT und möchte nicht immer abends <«
öirtrhaus sein. Familien , die geneigt find,
inrm Gast einen Platz am warmen Herd
ll gewähren , werden gebeten ulw.

Landwirte haben zum Glück rechtzeitig das
Vieh in Sicherheit gebracht.

Cassel.  18 . Zon . (WB .) Die Schnee-
chmelze und die reichlichen Regensälle der
echten Tage haben die Flüste in Kurhesten de.
rächtlrch anschwellen lasten. Die Lahn hat

mehrere Dörfer durch lleberschwemmung vom
Verkehr völlig abgesperrt . Auch die Werra
ührt Hochwasser. Besonders gefahrdrohend
teigt die Fulda , die zudem aus der Eder
iarke Zuflüste erhalt . Heute nacht wurden
bereits mehrere Straßen der Casteler Altstadt
überschwemmt, so daß der Fußgängerverkehr
völlig stockte. Stellenweise schlägt manVrücken.
Die Keller jener Gegend stehen unter Waster.
Ein Soldat wird vermißt , man glaubt , daß
er ertrunken ist.

Köln.  17 . Jan . Der Rhein .und seine
Rebenflüste führen Hochwaster. Der Kölner
Pegel ist von Mittwoch zu Donnerstag um
4>1 Meter gestiegen.

Griesheim  b . Darmst . 17 Jan Dsi
Einbrecher , die kü glich bei der Firma Nun-
g.ster fünf wertvolle Treibriemen gestohlen
haben wurden ermittelt und festgmommen.
Es sind drei hiesige junge Burschen, die be
der hiesigen Trocknungsindustrie in Arbeit
standen.

S t7Hars hausen.  17 . Jan . Der
Lvndrot des hiesigen Kreises scheidet heute
aus feinem Amte, dar er üb t 25 Jahre mit
großer Umsicht gemattet hat . Er behält hier
seinen Wohnsitz . Geheim,r Regierungsrat
Wo >f aus dem Ministerium des Innern ist
mit der Verwaltung des Landralrumte » be-
ausiragt worden.

Budapest.  17 . Jan . (Priv .-Tel .) In
Anina Baryca (Konrnat Krosto S êereny)
hat im Hungaria -Schacht , in dem 200 Ar
beiter beschäftigt waren , eine Explosion statt¬
gesunden . Bish r wurden zwei Tote und
33 Schwerverletzte geborgen . Die Zahl der
Verunglückten ist noch nicht festgestelll.

Vom Taqe.
Hochwaster.

Man meldet uns : Durch die eingetretene
-llmeescbmelze und den nicdergcgangenen
siegen sind Flüste und Dache die vom Taunus
wch dem Rhein und der Lahn gehen, start
mgeschmollc-n. Vor allem ist der Mühlbach
>us seinen Ufern getreten . In Nastätten
leht das Waster schon meterhoch in den Kel-
ern Die Thurnsmühle nördlich von Ra-
tätlen liegt inmitten eines wilden Stroms.
Ler Besitzer mußte Notbrücken bauen nm zu
>cm Vieh zu gelangen . Von der Schneide,
nühle abwärts ist alles ein See . Der Ort
Niehlen ist vor allem von der Ueberschwem
nung stark heimgesucht worden . Das Waster
>tel,t bis in die Fluren der Häuser. Die
Lewohner können weder ein noch aus . Es
nüsten Notbrücken geschlagen werden  Die

vermischtes.
Zur Naturgeschichte der Mies¬

macher. Der Miesmacher ist ein armer
Teufel , denn er ist verkrüppelt , wenn nicht
am Lrstbe, so doch an der Seele . — Sein
Gedächtnis ist eine Rumpelkammer schlechter
Erfahrungen und getäuschter Hoffnungen.
Er hat kein Vertrauen zu Gott , den Menschen
und sich selbst. — Selber zu keinem höheren
Gedanken fähig , traut er auch den andern
nichts zu und ärgert sich gar , wenn ihnen
etwas gelingt . — Es fehlk ihm die Ruhe,
abzuwarten und ander « machen zu lasten.
Er gl icht einem Kinde, das den Weth.
narbteglaudrn verloren hat und sich sorgt,
ob d 'e Mutter auch am Gabentische nicht»
vergesse. — Der Miesmacher ist im Grunde
unbefcheiden, denn er meint , sein Unter,
tanenoerstand reich« au », alles zu deur»
teilen und überall klug zu reden . Er de.
tr - chtet sich als M ttelpunkt der Welt und
meint , was nicht in seinem Kopfe sei, gebe
es pickt. Kein Wunder , wenn er zu üblen
Schlüsten kommt mit seinem Spatzengehirn.
Der M esmacher redet nie von Ta,s «chen:
„das und das ist so" , sondern immer von
Vermutungen : . ihr werdet sehen. es kommt
noch so und so" . Da, ist sehr bequem ; denn
er schenkt sich so den Beweis . — Der M >e».
wacher spielt den Klugen und sagt : „aber
man darf da, ein« nicht oergesten" und:
„wir wüsten au , der Geschichte lernen ." Er
vergißt aber nur das Unangenehme nicht
und lernt aus der Geschichte nur da» Trau¬
rige und Schlechte. —. Der Miesmacher ist
ein Spießer ohne Einbiidungekraft . Er hat
noch nie zu den Sternen aufgebl «ckt und in
Gedanken mit Kronen gespielt . Er behaup.
tet , er sei unparteiisch , aber seine Sachlich,
keit ist blutleer . Miesmacher sind Tyrannen,
und wenn ihr einziges Opfer ihr armes
W,ch , st _ Sie sind Diebe und Mörder;
denn sie stehlen uns die gute Laune und
morden uns die Zuversicht auf den Steg.
— Sie verderben uns mit ihiem Geschimpfe
die Mablzetten und lähmen mit ihrem
Kleinmut den Vorsatz zum Guten . — Mit
dem Gedanken : . ich komme nicht hinüber"
Hot mrfi t iner einen Gr -ben g-nommen ."

Ein Milrtärfcind vor 3000 Zähren . Bei
den Chinesin ist vieles schon längst bekannt
gewesen, bevcr es im Abendlande zur Gel¬
tung kam oder erfunden wurde . Sogar die
Drückebergerei kannte man bereits in alter
Zeit in China , ebenso gab es Leute , denen
der „Militarismus " so zuwider war , daß sie
ihn verhöhnten . Hierfür liegt eine interes¬
sante Urkunde vor in dem satirttchen Eed'.yt
des chinesischenDichters Po richü-Ali . das
aus dem Jahre v. Chr . Nimmt , alko bald
30i 0 ^abre alt ist Es sch'.d-rt. wie ein
Aiann ^ um nicht „Soldat " werden zu mästen,
sich den Arm zerschmettert hat , und ergeht sta,
dann über die Schattenseiten und Schvtlrch-
Mtcn des Militarismus , den es also auch da¬
mals schon gab Zmt  Genannte Dichter lebte
von 8-18 bis 771  v Ehr-

Die Sorgen der Zeitungen . Im Frie¬
den kosteten 100 Kilogramm Zeitungspapier
21.25—24.50 Mark , heute 49.10—52.35 Mark.
Farbe kostete früher 40 Mark , heute 185 Mark
und mehr , dabei ist es nur Farbenersatz ! Klei¬
ster kostete früher 75 Mk. für 100 Kilogramm,
heute 380 Mk. und taugt obendrein nichts.
Bester Haufbindfaden kostete im April 1914
100 Mark für 100 Kilogramm , heute muß für
minderwertigen Ersatz aus Papier 525 Mark
gezahlt werden . Oel und Benzin kosten füns-
bis sechsmal so viel wie vor dem Kriege , und
die übrigen Mehrkosten machen auch noch
viele Tausende jährlich aus . Dem, was sonsi
die Zeitungen noch drückt, gibt die „Köln.
Ztg ." wie folgt Ausdruck: „Das Papier ist ern
seltener Stoff geworden, er wird uns in Zu¬
kunft nicht reichlicher, sondern eher knapper
zufließen , und die Zeitung muß sich wohl oder
übel nach diesem Streckbrett richten. Müsten
wird och auch mrt jeder Zeile geizen und
manch trefflichen Beitrag zurückschicken, nur
weil die Vermeidung der Tagesereigmste , rn
denen sich heute das gewaltige Stück Weltge¬
schichte vollzieht , den verfügbaren Raum bis
aufs letzte Ecklben belegt . Und nicht nur
dem Lindwurm der Papiernot muß jede Num¬
mer der Zeitung abgerungen werden . Wie
glatt rollten in Friedenszeiten die Walzen,
wie fest strafften sick die schönen weißen Bo¬
gen, wie leuchtend scharf zeichnete sich der
schwarze Druck ob. und wie gab es überall
fleißige dun geschulte Hände zum Packen und
Versenden des fertigen Werkes. Heute rollt
Kricgspopier über Kriegswalzen . Die all¬
zu weiche, nickt gerade lieblich duftende Farbe
bringt nur undeutliche Buchstaben hervor,
die auf dem Papier dann vollends zerfließen.
Und wenn — worauf man heutzutage stets ge-
iaßt sein muß — du - Papier gar zerreißt!
Dann slattcrn die weißen Enden umher und
verfangen sich in der Maschine. Kostbare
Minuten gehen verloren , ehe der Schaden
ausgebcffert ist, und mancher wichtige Postan¬
schluß wird nicht erreicht. "

Die fliegende Feuerwehr . Die erste
fliegende Feuerwehr wurde jetzt in San
Diego in Kaliforinien gegründet . Aus städti¬
schen Mitteln rüstete man eine besonders kon¬
struiertes Feuerwehr -Flugzeug aus . Die Ma¬
schine hat einen Sechszylinder -Motor mit ilO
Pfcrdekräften . Es ist ein Hydroplan , der zwei
Mann und eine größere Menge chemischer
Feuerlcschmittel tragen kann. Zm Dienst
soll diese fliegende Feuerwehr im Durchschnitt
eine vorschriftsmäßige Geschwindigkeit von
70 Akeilen in der Stunde haben.
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diesem Raum mehr als 10 000 Statisten ver.
sammelt . Diese Aufnahmen allein haben
1250 000 Jl  gekostet . Für das Kleid der
Prinzeffin wurden , wenn man den Mittei¬
lungen Glauben schenken darf , 35 000 Jl  aus¬
gegeben. Als weiterer Höhepunkt der Vor¬
führung wird die Wiedergabe der Hochzeit
von Kanaa genannt , und zu den Bauten soll
man angeblich Ziege «steine verwendet haben,
die — wegen der Echtheit — unter der Sonne
von Palästina hergestellt wurden . Die Kino-
besuche: werden also in diesem Falle keine
Ursache haben , über ungenügende Ausstattung
zu klagen.

Die Einheitskleidnng in den Ver-
einigten Staaten . Di« Bürger bei Ver,
em gi»n Siaaten werden jetzt, ein Jahr
nach ihrem Eintritt in den Krieg , mit
Sparsamkeit «, und Einschränkungserlaffen
bedacht, wie sie in den anderen krtegsüh.
renden Ländern erst nach weitaus längerer
Kampfdauer erforderlich sind. Aus den Be¬
richten amerikanischer Blätter gewinnt man
den Eindruck, dag «ine erhebliche Krieg ».
Nervosität sich der Regierung der Vereinigten
Staaten bemächtigt hat , «ine Art neura.
sthentscher Angst, d«ß man irgendwie in Ver«
i genheit geraten könnte . Darum ist tn den
Zeitungen , in den olfiziellen Ankündigungen,
auf den mit der Krtegrführung zusammen¬
hängenden Plakaten usw. jedes dritte Wo -t:
Sparsamkett ! Um « rhrArbeiter für Kcteg«-
Werkstätten frei zu bekommen, um Rohstoffe
und Geld zu sparen , wird jetzt der Plan
einer Einheitskleidung ausgearbeitet , der
für alle Etnzelstaaten ohne irgendwelche
Unterschiede Geltung haben soll. Rach diesem
Plan werden tn Zukunft für Stiefel nur
3 Farben staithsft sein Die modischen
Stoffetnsätze sollen dadurch allmählich ver»
ichwindrn . Damenstiefel über eine gewiffe
ziemlich besheidene Höhe werden bet stren.
ger Strafe verboten . Für die Herrenanzüg«
sollen auch nur 3 Farben erlaubt werden,
nämlich schwarz, grau und blau . Endlich
wird den sog. Phantasiehemden unerbitt-
Uche Fehde angesagt . An ihre Stelle soll
da, bezetts mit großem Lärm angrkRndigte
Nationalhemd treten.

Kurhaus,
Samstag , den 19. Januar.

Nachmittags von 4—6 Uhr
Weltstadtbilder . Marsch Czibulka
Ouvertüre ; Im Reiche des Indra Lincke
Polnisches Lied Barow
Potpourri : Der Obersteiger Zeller
Ung Lustspiei -Ouvertare Keler -Bela
Wiener Bürger . Walzer Ziehrer
Lied : Ein Vöglein sang im Lindenbaum

Eberle
Ländliohes Opferfest Czibulka

Abends 8 —98/4 Uhr
Jonathan . Marsch Millöcker
Ouvertüre : Maurer und Schlosier Auber
Serenade Drigo
Wagneriana Fantasie Eberle
Immer oder Nimmar . Walzer Waldteufel
Re ignation : Das Fürstenkind Lebal
Potpourri : Die Fledermaus Strauss

Abends 7 30 Uhr : Theater.

Tcr teuer ; Film der Welt . Der leuer 'tr
Film dor Welt , von dem das Journal des
D-ttmts zu berichten weiß, wird n-itür .rch in
Amerika hergestellt . Seine Nam .' ist bisher
nicht veröffentlicht worden , dock, wird ver¬
raten , daß die Handlung sich über mehrere
Jahrtausende erstreckt Man sieht die
im einstigen Babrnon spielen, an H. fe !icin-
r 'ichs von Navarra , in Jerusalem zur Zeit
Christi , im Persien des Cyrus . im alten Rom
rikw. Die Haup 's.rne aber bildet eine höchst
mühevolle Reko>' «trukiton eines Festes aus
biblischer Zeit . Man sieht ein u 'igehe -res
Vanlett , und der eigens hierfür erbaute Saal
hatte eine Longe von nicht weniger als 1200
Meter Wahrend einiger Aufnahmen sind in

tt . QliCaDientt IM » «* *«»oue . « rl » t «rA »rq»
Am 2 Sonntag nach Eplphania 20. Januar

Dormitlofts 2 . hr 0 Min . Herr Psarrer
Wenzel, (i. Petr . 3. t—7.)

Dormutaas 11 Uhr. Kindergottesdienp. Her,
Pfarrer Wenzel. Vorbrreiiung Pfarrhau » 1

Nachmittags 5 Uhr 30 Mm . Im Kirchen«
saal 2. £>m Deban Holzhausen

Mittwoch, 23. Jan . abends T Uhr kirchliche
Gemeinschaft im Kirchensaal 3.

Donnerstag , 24. Januar . Abends 8 Uhr «0
Win. Kriegsbe stunde mit anschließender Feier
des Heil. Abendmahls. Her - Pfarrer Wenzel.
Gotte »dienst Inder evang Gedäqtmt »a>rchO.

i Am l. Sonniag nach Eplphania, den 20 Jan.
j Dormluags 9 Uhr ^o Mtn . Herr Dekan

. 23  Jan . Abends 8 Uhr 10 Min.
! Krteasbe stnnde. Herr Pfar er Wenzel.

Verwendet

/Jk\ „Kreuz -Pfennig“
Harken

■uf Briefen, Karlen usw.

3umieten oder zu Kaufengef Haus 7—S Zimmer
U. Zubehör, Zentralheizung
«leht. Licht, Ga« Kaver.F iedr.
Prvm. Loutienstr . sowie der«n Per-
^ dung-wege erwünscht jed. n cht
Bedingung. Mögt chst Photo und
genaueste Beschre düng sowie Ang.
üb. Brandkassr, Hypothekabgab« c.
Und verlangte Ä 'Sia ^fung <esp.
Miete unt r H. R JJ806 ckn

Institut für
Hisseleffstrasse 11, Telef.

elektr. n. physikal. Therapie
674

Rudolf Moste Hamburg

Antike Möbel
auch Porzelane , Bilder , Silber,
Mp, fachenu. s. w. kaust zu höch-
sten Preden Müller , Gr . Ht >sch.
graben 22, Frankfurt a . M . gegen-
über Goetbeüous . 5376

Lange Meile 6 Telefon 628
Heilmittel

.Künstliche Höhensonne “, Diatherrmia*
Wärmetiefen Applik.

Oszillierende Ströme nach Prof . Dr . Rumgf
Rot-, Blau- und Weisslicht

Heilanzeigen :
Man frage seinen Arzt!

Das Jngtitut steht jedem Arata cor p»*-
sönlicben Behandlung aainer Patienten an» Vs»
fügung.

Aerztliche Leitung :
Dr Braun

Fünf
Zimmemohnung

im zweiten Stock
Louifenstrahe 42

mit Bad , Gas und elektrisch
Licht für 1. Januar 1918
auch früher zu vermieten.

Näheres bei 3916
Louis Stern,
Louifenstrahe 42.

3 zimmerwohnung
zu mieten gesucht. Preis 350—400
Mark . An,ebote unter K. 100 an
die Gescha ttstelle.
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Abgabe vou Lebensmitteln.
ES gelangen folgende Leder-mittelzur Verteilung.

°» IS. U. %T ' ‘ 5 '“ w ' 180  ® Mmm « 60 « ' »mm Wurst

sr " 4 « -ä  fr
«°r,ng.,chSst. Di- stbschnsttt st-d bi. Dien. iag. d» 22. 1, . m , tm

.44 ^ Vutter 50 Gramm zum Preise von 45 Pfo aus Ab

rnmL TT‘ bit 8,,t°°" 21_28' " ®“-»”l>

tJZ,  22 . tZl "• b- A - a

Mitwoch 23. Januar ' m [ " ^ R
Die Abtrennung der Marke von der Karte geschieht bei der Zu

ZZ : : n mmtn  D .e

Bad Homburgo. d. H.. den 19. Januar 1918.'

«Tm»nu»do1tz" Bad Homburg d. Hghx,

Löst- u. Gartenbau-
Verein(C. D.)

Bad Homdurg vor,'- «r'H«he
Diejenigen Mtgl »ed-r . die noch

Dünger haben wollen, w rden,e-
deten. Bestellungen möglichst um.
geh-nd persönlich oder schriftlich an
H nn Kreis Obftbauinspektor
Hot »p gelangen zu lassen. Es
fomvbt 50% Lhlorkalium ca. J0 M
•en Zentner ) und Kalkowt lKolk-
dunger) für ca. 5 M den Zentner in
Betracht. Letzterer ist besonders al«
Bodenverbefferer sehr zu empfehlen.

Kaufe!
gut erhalt Einzelmöbel wie
fetten , Schränke , rische.
Stühle , Federdeckbetten , Ma-
trazen , Teppiche, Linolenm-
" '^ .^»anZe Einrichtungen,

«Pei s°wte Gegenständ,
icber Art gegen sofortige Kasse.

Frau Karl Knapp.
An. und verstaut

9u senstr. g 231

£ rIc$trt  brr bisher nur Weiktags beföid.rle Pr 200a Rnb c> ^

$!MÄr ^ 204* Ä ’Ä 'Ä
— 9* Eisenbahndirektion Frankfurt (Malnl ^

Der Unterricht beginnt wieder

Dienstag. Sen 22. Januar
28 * n ' n3e ' dUn 9 ein «r ^as neue Schuljahr werden vom
28 . b,s 30 . von 10 b,s 12 Uhr im Lyzeum unter Vor-
legung von Geburts - und Impfschein entgegengenommen.

Der Direktor : Biümlein.

Todes -Anzeige.
unserê kb? ' °" schied sanft nach kurzem Leiden
Schw st« ' und bmt ’ lreub -s° -gt- Tochter'!

Luise Langel
im Alter von 27 Jahren.

«ab Homburg o. d. Höhe, 18. Januar 1818.

«r?n Trauer:
«o «m Langel und Frau
Wilhelm Langel , Lrutnantd. Si.Luise Sadtler.

Lehrmädchen
gegen Bergöt,>ng zu Osterng-sucht

HaiiShaltungsmagazin„Taunus"
Mainzer Sc  Hirs ch.

Modernes Parterre od. 1 Etage
«lt eleftr. Anlag. g s.. ZentoUhnzg
u . mögt allem Comfort , 6—8 Zi,n.

der Hauptuer-
sstr . Homburg« zu mietin qes

A-geboe untrr H S . 8807 an
Rudolf Masse Hamburg.

_ __ 18 8,,

Hoffriseur KeffelschlLger's
Abteilung fiir Schönheitspfleg,

» ° d Homburg Lou,lenstrotz
Enthaarungs -Behandlung

Unschädliche vollständige Beseitigung lästiger Haare *

dü ^T ~ Ä0Pf* Gesichtsmassage
i ! V * * c " Schön - Augen durch Orignal - Au
Hautnahrmittel zur Bete iligung der Gesichtssalten. KchhenfÜ. ,

Spar- und Vorschußkasse
SU Homburg v. d. Höhe . i

®in„,Hostpstlch

aeudsbont » ito - Äonto, ©ho . fionto' Jtrrsbnec Bon»
Postscheckconto No. 588 Frankfurt a. M . ^ ^

Geschästskreis nach den Bestimmungen unserer Vereinsstatute,
geordnet für die einzelnen Geschäftszweige "

Sparkassen - verkehr
cm unb;4*̂ grr Verzinsung beginnend mit dem 1 und k

” S*.* “irt, ? '? >"8; "2«n für*a4«Älj
?? C* s unö êberwersungs - Berkehr . V

Versicherung von Wertpapieren gegen Kursoerlust
m . . . tm  Falle der Auslosung
Achsel -, Conto -Corrent - und Darleken «,

Ä * » tton Wrnpopi „ rn, u sonst!« »
S,Ä '." u P - !>Ich- -» .Verst - str nn,„ üli . 588 So t
scheckamt Frankfurt a M An - und verkauf von uw*

in ®dbru „tTou ® „s
uno Sorten . Aufbewahrung und Verwaltung von

Ol Wertpapieren gegen mäßige Vergütung.
und einbrüÄni ^ ber  £ ep0tS «kschieht in unserem feuer-
Z: L eit: U$ SW eret ' (Gewölbe . Erlsdi.

^ " ^ igen in das Bankfach einscklaaenden
bfn  künftigsten Bedingungen Statinen und

Geschaftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

Am IS . ds . Mts . verschied nach langem schweren Lei¬
den mein lieber Gatte , Vater und Sohn

Fritörich Fries
im 55. Lebensjahre.

Gonzenheim i. Ts ., 18. Januar 1918.

Dir trauernden Sinterbliebenen.
D-.e Beerdignng hat auf Wunsch in aller Stille stattgefunden.

2^ h" »'ngsanzciger kostet die Klein-
zeile oder deren Raum Mk. 1,—. Wohnunasanreiae ».
nicht unter 4, Zimmeranzcigcn nicht unter 2 Zeilen.

roentl. mit voller Pension sofort an
oernueten. Bäckerei H. Noll , Luisen-
ksraße 28.^ _ _ 4747

6Wn moMlfrtfs ZiMikt
an beff. Fräulein billig zu vermieten.
Haingasse 11, 2. Stock._4502aMM. DeijB. ziwkk

Zu erfragen in der Ge-chäftsstelleu. 4882a.
Schön modl . Zimmer <8a

zu vermieten. Elifabetbenftr . 131.St.
m. Küche u. Zubehör 1.

-WWW»,, » * MAwee« OT. C r
zw. 1

11. Älaszimkr
^hmings -Bineifl gr l£#
ingö-Anzeiaer erscboinon ■ ö « u . • . .. —-

241

Me Anzeigen im - - *C Wl | sofort in unserer Geschäfi

«effe der Auftraggeber liegt e- , weH^
Vermietung der Wohnung , die betreffende Anzeia,
Ufort ^ in unserer Geschäftsstelle abbekt- ne  wjxp

. pmrn  Zimmer
Verpflegung. Auch ein-

fache Unterkunft für Durchreisende.
is rt Elisabethenstratze 45,
18(1 Mädchenbelm.

!Ron[.3 gi„rr;.OT.°Ä',a ei-
a» . 1 u. 8. Ferdinandsplatz 14 p. 9a

l Fl. 2 gut möfii. gimoier

-
23imtrii)o8nong SS
mieten. Mußbachstratze 8. 4957a

ima ,2 3iBi .mfnM6DBng '

fint IflnfarDenuoliniing
ASSS ’SefÄSW

4788a’

- MUV ^

hi schöner Lage zu vermieten. Saal
burgstr aste 24, I. 4970a

Schön möbl . Zimmer ^ ^ 4a
zu vermieten. Schäfer . Louikenstr. 21

Ll - gg. 2-ziWkkWhmg_

der Ge chäftsstelled. Kl\  4645a. 1 ZW MMMM b"!
MUlimes 3immfr „a,„ '— ^- 1...„

Luisenstr. 88 2. sat
SÄT

J »J 3immcriD0önuna
« Äfö 'SffjftÄasr *-
0a Luisenftrabe 43.

2, Zimmer, Küche, ab-
und
26a

geschlossenem Vorplatz
tubehor, per sofort zu vermieleu.

Louisenstrafle 28

Wik U Zlmeimhgggg
mit Gas und elektrisch Licht und allem
Zubehör per 1. April 1918 evtl, früher
>a

rrTT.v cüu.  Ttuni
en. Näheres zu erfragen
Thomasstratze 12 pari.

23ifflmerS me
~~S mit Zu-

behörzu
' 17a

(SJÄ e2kV. 3ZIMMklWhll.
fof. zu ver.Oberurfelerpfad ?8. ? 578a, ,or. ,u ver.. p-rur . r^ . ^ 4578a

. . .

Wk 3 3immerroo(jniinfl
mit allem Zubehör ab 1. April zu ver-
imeten, au ch früher. Untertor 5. (15a

6| . 4 3iMPriII . rÄltoS

, » Sn, 3- 4 MMWW
tm erften Stock zu vermieten. Ober-Saffe ^ 5 . 479Rn

ist die Wohnung in
»■- v - i— •!»» *« der 1. Etage mit
^Q{itmmcrn unb Zubehör zum 1. April
1918 zu vermieten. Näh. bei Kahle,

19a
^üchl

fjiücfimßc 18

parterre.  _
2 oul2 3immer
an ru
Licht
V

mit „ „

Gas uUbe»°t
Nah- Geschäftsstelleu. 2a

wk Wuhmg mJüT
Kirdorferftr abe 54 Ainterbaus. 1^

6 Siimcnoognuiigs“ÄÄ «r ‘'
Berthold . Ludwigftr. 4.

5£

schöne 3 ,iiiiimmiiol ] iiiiiiii
mit allem Zubehör sofort zu vermieten
-2a Elisabethenftr. 2.

Herrschaftliche-ekAjMMkMohMW
mit Berauda, Garten und allem Zube¬
hör zu verm. Langrafenstr . 38p.22a Nah. Löwengasse 5.

zu vermieten.
16a

MlWWsNäheres
Luisenftrabe 26 III

&m
Iü!L 3 « tsa^ ei3un0' 9 Zimmer , Ver-tinba, Bad, etc. zu vermieten. . 27a

L. Lepper,
Löwengasse 7.

Druck

ÄJ ZlMMM«
- Siillkteinweg 43
M ;o ^ " .9ünstige Gelegenheit *
siiio KL ässfa
thpf!.nItnisl)aI6er  für den Hy,
thekenpreis zu verkaufen. Ernsti I
Kddurchs

smems siÄ sir
^VSSSiWf. »Näheres durch Z . Fuld , Sensal .45!

Zwei SBoOnunpen
©enm egatten m Dornholzhausenz.1. îprti 1918 zu vermieten.
vtcil)crps g

Zwiebacklabrik Henry Pauly.

Wer vermieten will, benutze de,

.WuSumgr-Melgel/
und Verla , Schudt's Buchrruckerei Bad Homkur , , .
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